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Die Etnrü «uug«gebühr dilsiigt imBqir ! und in >i5chft«r N-n-

k«iuirg s Bis . die Zeile, senk ir Vsj!.
Donnerstag, den 15. Oktober 1896 AbonnementSprei» vierteljährlich in der Stadt -0 Pfg . « O

Ly Pfg. Trägerlohn, durch die Post bezogen Mk. 1. 1b, sonst W
ganz Württemberg Mt . 1. Lb.

Amtliche V <ka»»tMach«vge«.

Calw.

Awtsschadens -Umlage pro 1896j 97.
Der auf 29 500 ^ sich belaufende Amts¬

schaden für die Zeit vom 1. April 1896/97 verteilt
sich auf die nachstehend ersichtliche Weise.

Die Gemeindebehörden haben für alsbaldige
-vorschriftsmäßige Umlage Sorge zu tragen und die
Beträge pünktlich an die Oberamtspflege abzuliefern.

Ueber den Vollzug der Steuer-Umlage ist von
-den mit derselben beauftragten Beamten bis 30.
November d. Js . Bericht hieher zu erstatten.

Spätestens bis 30 . November d. Js . ist
von denselben zum Zweck der Berechnung des durch¬
schnittlichen Gemeindeschadens des Oberamtsbezirks
Behufs der Kommunalbesteuerung des Hausiergewerbe¬
betriebs in Gemäßheit der Ziff 1 der Min.-Verf.

-Bpm'29. Nov. 1890 (Min.-Amtsbl. S . 401.)
1., der auf 1 ^ entfallende Gemeindeschaden,
2., die Summe der auf die Gewerbe -Staats¬

steuer umgelegten Gemeindeschadensbeträge
Hieher anzuzeigen.

Calw,  den 12. Oktober 1896.
K. Oberamt.
Voelter.

Gemeinden Amtsschaden
-Calw 6661 ^ 54 H
Ägenbach 395 „ 39 „
Aichhalden 330 „ 46 „
Altbulach , 424 „ 66 „
Altburg 581 „ 59 „
Althengstett 1161 ^ 89 „
Bergorte 882 „ 01 „

Gemeinden Amtsschaden
Breitenberg 426 ^ 56 <H,
Dachtel 470 § 31 §
Deckenpfronn 1254 35 §
Dennjächt 111 75
Emberg 230 63 §
Ernstmühl 68 22
Gechingen 1447 79
Hirsau 1237 36
Holzbronn 305 23 §
Hornberg 250 § 84 §
Liebelsberg 395 § 82
Liebenzell 1065 67 §
Martinsmoos 342 43 §
Monakam 261 72
Möttlingen 571 97 kV

Neubulach 371 F
88

Neuhengstett 234 43 §
Neuweiler 565 üü

Oberhaugstett 387- » 57 zv

Oberkollbach 215- 14 §
Oberkollwangen 362 54
Oberreichenbach 460 48
Ostelsheim 822 § 30
Ottenbronn 263 04
Röthenbach 294 48
Schmieh 295 § 95
Simmozheim 887 § 50
Sommenhardt 4l8 29
Speßhardt 330 32
Slammheim 1902 § 56 §
Teinach 622 84
Unterhaugstett 253 § 79 §
Unterreichenbach 680 65
Würzbach 718 42 *
Zavelftein 200 34 §
Zwerenberg 333 „ 74 „

29 500

Die „Deutsche Neichspost" bringt an der Spitze
ihrer Freitagsnummer folgenden Aufruf, zu welchem
nachstehend aufgeführte Schrift begründeten Anlaß giebl.

Armenien und Europa . *)
„Und wer es hört, dem werden beide Ohren

gellen" — dies wird für den wahr, der die unter
diesem Titel erschienene Schrift des vr . LepsiuS
liest. Jst's möglich? fragt man sich, daß unser
deutsches Volk ruhig bleibt? Was man auch üb«
gewisse politische Schlagworte: von der Notwendigkeit
mit der Türkei auf gutem Fuße zu stehen, die orien¬
talische Frage nicht anzurührenu. s. w. denken mag,
ist's möglich, daß unser deutsches Volk angesichts dies«
Greuel ruhig bleibt? Nein, es ist nicht möglich, »S
muß aufstehen in Scham und Entrüstung über diese
greulichen bis heute fortgehenden Blutszenen, über seine
eigene bisher bewiesene Gleichgültigkeit, es muß sich
ayfraffen und von glänzenden Fürstenzusammenkünsten»
von Ausstellungen weg, Auge, Ohr und Herz dahin
wenden, wo ein begabtes, glaubensverwandtes Volk
unter den schrecklichsten Todesqualen sich windet. Wie
ein Blitz erhellt diese Schrift das Halbdunkel, in dem
bisher Armenien vor uns lag, grell fällt sein Licht
auf die Nachrichten von „revolutionären Armeniern",
von„armenischen Nihilisten", „Bombenwerfern" u. dgl.
Wahrlich, wenn jetzt in der Tat Bomben geworfen
werden: niemand darf sich mehr wundern, uns«
ganzes Volk wäre längst an der Armenier Stelle i»
offenem, zum Tod entschlossenen Aufruhr.

*) Armenien und Europa.  Eine Anklage¬
schrift wider die christlichen Großmächte und ein Aufruf
an das christliche Deutschland. Von Dr. Johanne-
LepsiuS. Berlin-Westend. Verlag der akademische»
BuchhandlungW. Faber u. Co. 1996 (September)
242 Seiten. Preis 2 Mark.

tt , N̂achdruck orrt-IM-I

Der Slernkrug.
Von Adolf Streckfuß.

(Fortsetzung.)
„Gnädiges Fräulein, ich fürchte, Sie geben sich da einer trügerischen Hoffnung

hi«; jedenfalls aber wäre eS von hoher Wichtigkeit, die eingehendsten Nachforschungen
«ach Herrn von Scharnau zu veranstalten. Ich will gern dazu beitragen, so viel
ich es vermag. V .lleicht kann ich Ihnen nützen,  führt mich doch mein Beruf mit
ben verschiedensten Menschen zusammen. Ein reisender Kaufmann findet mehr Ge¬
legenheit, Nachrichten zu erhalten, als mancher gewiegte Polizist. Aber wie ich schon
erwähnt«, ich kann wenig thun. wenn ich die Verhältnisse nicht genau kenne. Ich
Litte nicht um ihr Vertrauen, gnädiges Fräulein, im Gegenteil, ich warne Sie nochmals
lassen Sie sich nicht durch ein zu günstiges Vorurteil für einen Fremden verführen,
diesem mehr anzuvertrauen als eben jeder Fremdewffen darf. Denken Sie, ich sei
«i« Polizist, hierher gekommen, umL cht über das Verschwinden deS Herrn von
Scharnau zu erlangen. WaS Sie einem solchen Polizeimenschen Mitteilen würden,
HaS sagen Sie auch mir, weiter nichts!"

Iva lächelte. „Sie machen sich ein seltsame« Vergnügen daraus, mir da« Ver¬
trauen, welche» ich Ihnen so gern schenken möchte, zu nehmen. Sie ein Polizist!"

„Ich sag« nicht, daß ich einer bin. aber ich bitte Sie, mir nur so viel Ver¬
trauen zu schenken. a!S Sie eben jedem Polizisten schenken würden."

„Da würden Sie freilich wenig von mir hören, denn ich verabscheue die Polizei
«nd noch mehr die Menschen, welche sich drzu heradwürdigen. Polizeispwne zu werden."

„Sie sprechen da ein hartes und ungerechtes Wort aus, mein gnädiges
"Sräulein!" entgegnet, Stemert ernst, fast strenge. „Ein junges Mädchen sollte milder

und gerecht« urteilen. Ist wohl ein Mann verabscheuungSwürdig, der die ganz«
Kraft seines Lebens dem Dienste deS Gesetzes widmet, der den hohen Beruf fühlt,
den Verbrecher der Strafe de» Gesetzes zu überantworten, die Missetat zu rächen, die
menschliche Gesellschaft von dem AuSwurf, der Gesetz und Sitte schändet! D«
Polizist, der sein Amt mit Liebe und Treue verwaltet, der ebenso sehr danach ringt,
den Unschuldigen von einem falschen Verdacht zu reinigen, als den Schuldigen zur
»«dienten Strafe zu ziehe», der oft sein Leben wagen muß, wmn er Verbrecher bik
in ihre entlegensten Schlupfwinkel»«folgt, verdient wohl den Dank und die Achtung»
nicht aber den Abscheu sein« Mitbürger."

„Sie sind ein warm« Verteidiger der Polizei; aber könnm Sie eS billigen^
wenn die Spione in Verkleidungen sich in das Innere der Familie einschleichen, wen»
sie sich durch heuchlerische Freundschaft Vertrauen erschwindeln, um dann spät« e«
vielleicht hingeworfencS, unbeachtetes Wort oder eine vertrauliche Mitteilung zu«
Verderben der nichts ahnenden Unglücklichen zu benutzen? Ich habe von eine«
hochberühmten Polizrimann gelesen, d« als Maler verkleidet freundschaftliche gastlich«
Aufnahme im Hause eines schlesischen Gutsbesitzers fand und daS ihm « wiesen«
Vertrauen dadurch belohnte, daß er den Gastfreund einer vermeintlichen Verschwörung
wegen in das Zuchthaus brachte."

.Ich kenne den Fall, auf den Sie hindeuten", entgegnet« Stemert etwa»
kleinlaut. „Ich kann ihn durchaus nicht billigen. Es war ein grob«, infam« Tr« -
bruch, und überdies wurde er nicht begangen, um einen Mörder zur gerechten Straf«
zu ziehen, sondern um «inen vielleicht politisch irregeleiteten, gewiß ab« redlichen unk»
achtbaren Mann in eine langwierig«Untersuchung zu verwickeln. Jedenfalls könne»
Sie «S nicht verdammen, wenn ein Polizrimann sich nicht überall al» solcher zeigte
Er würde dann niemals zum Ziele kommen; das Verbrechen würde dann in de»
meisten Fällen ungestraft bleiben, e» würde triumphier» über das Gesetz."

„Jede Verstellung, jede Hinterlist und Lüge, auch wenn sie auSgeübt wirdM
einem sonst vielleicht guten Zweck, « scheint mir verwerflich und niemals sollt« W
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Nur ein zum Ausdruck unserer Gefühle ge¬
eignetes Wort fällt uns hier ein , aus Schillers
»Räubern " (angeführt mit leichter Aenderung ) : mit
Donnerstimme ruft dieser Völkermord es den Be¬
wohnern Europas zu : „ Es ist genug ! Auf ! ihr Klötze,
ihr Eisklumpen ! ihr trägen , fühllosen Schläfer ! Auf!
will keiner erwachen ? . . . Hat euch die Geschichte
nicht aus dem Schlummer gerüttelt ? Der ewige Schlaf
würde wach worden sein ! Schaut her , schaut her ! Die
Gesetze der Welt sind Würfelspiel geworden , das Band
der Natur ist entzwei , die alte Zwietracht ist los , der
Fürst hat seine Unterthanen erschlagen ! . . . . Nein,
nicht erschlagen ! Das Wort ist Beschönigung . Der
Fürst hat seine Unterthanen tausendmal gerädert,
gespießt , gefoltert , geschunden ! Die Worte sind mir
zu menschlich — worüber die Sünde rot wird , worüber
der Kannibale schauert . . . Frost , Blöße , Hunger,
Durst ! . . . "

Möge Lepsius Schrift von vielen gekauft werden,
von niemand ungelesen bleiben.  Und mögen
sich alle Hände , die eS vermögen , aufthun zur Linder¬
ung der entsetzlichen Not jener Hunderttausende , die
nicht blos ihrer Ernährer , sondern auch aller ihrer
Habe beraubt worden sind.

Zum Schluß sei noch das Inhaltsverzeichnis der
Schrift beigrsügt:

I . Die Wahrheit über Armenien ( 1 . Trockene
Zahlen . 3 . Etwas für starke Nerven . 3 . Religions¬
freiheit im türkischen Reich . 4 . Die Jnszenirung des
Massacres . 5 . Die türkische Lügenfabrik . 6 . Wer
ist der Schuldige ? 7 . Die Verantwortlichkeit der
Großmächte . 8 . Satyrspiel . 9 . Hungersnot . 10 . Was
soll daraus werden ?) S . 9 — 113.

II . Blutbäder S . 133 . III . Armenien vor den

Massacres S . 156 . IV . Eine Liste von Schandtaten
S . 194 . V . Botschafterbericht S . 308 . Statistik S . 338.

E . B.

Tagesneuigkeiten.
— Bei der gestrigen Schultheißenwahl in

Oberkollbach  wurde Friedr . Schnürte,  Ge¬
meindepfleger und Gemeinderat daselbst mit 30 von
48 gütig abgegebenen Stimmen zum OrtSvorsteher
gewählt.

Stuttgart,  10 . Oktbr . Mit Einwilligung
Seiner Majestät des Königs  und Seiner Durch¬
laucht des regierenden Fürsten von Schaumburg-
Lippe  hat heute hier die Verlobung Ihrer König¬
lichen Hoheit der Herzogin Elsa,  Tochter Seiner
Königlichen Hoheit des verewigten Herzogs Wilhelm
Eugen und Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Herzogin
Wera  von Württemberg , Großfürstin von Rußland,
mit Seiner Durchlaucht dem Prinzen Albrecht zu
Schaumburg - Lippe  stattgefunden.

Stuttgart,  13 . Okt . (Handwerkerversamm¬
lung .) Die Kundgebungen des württb . und deutschen
Gewerbevereinstags gegen den Gesetzentwurf über die

Organisation des Handwerks finden auch in süd¬
deutschen Handwerkerkreisen lebhaften Widerspruch.
Wie wir hören , werden die vereinigten Innungen
Stuttgarts am Montag , den 19 . Okt ., nachmittags
3 Uhr im großen Saale des Europäischen Hofes nahe
dem Stuttgarter Hauptbahnhof eine allgemeine Ver¬
sammlung von Handwerkern und Freunden des Hand¬
werks veranstalten . In derselben wird zunächst der
Gesetzentwurf in sachlicher Weise erläutert und dann
von weiteren Rednern die gegen denselben geübte
Kritik widerlegt werden . Bei der nachfolgenden Dis¬
kussion werden Freunde und Gegner des Entwurfs
in gleicher Weise zum Worte kommen . Die Ver¬
sammlung , welche voraussichtlich von Handwerkern
aus allen Landesteilen besucht werden wird , dürfte
zur Klärung der gegenwärtig so viel umstrittenen
Handwerkerfrage wesentlich beitragen.

Stuttgart,  13 . Okt . Bezüglich der Cann-
statter Landtagswahl hat der dortige Bezirks -Wirts-
Verein beschlossen , nur dem Kandidaten ihre Stimme
zu geben , welcher verspricht , im Landtag bezüglich des
Umgeldes auf Seiten der Wirte zu stehen . Es soll
deshalb den 3 Parteikandidaten die über diese Frage
ausgearbeitete Denkschrift des Württ . Wirtsverbandes
mit der Bitte überreicht werden , schriftlich sich über
ihre Stellung zu dieser Frage zu äußern.

Tübingen,  13 . Oktober . sSchwurgericht .s
Im letzten Fall bildete das Verbrechen der versuchten
Brandstiftung den Gegenstand der Anklage . Der
32 Jahre alte ledige Spinner Leonhard Harr  von
Nagold ist beschuldigt und geständig , Nachts beim
Nachhausegehen aus dem Wirtshaus in der Adler-
Scheuer daselbst dadurch Brandstiftung verübt zu haben,
daß er einen Strohwisch , der in eine schadhafte Riegel¬
wand gesteckt war , mit einem Zündhölzchen anzündete
und , als das Feuer nicht weiter brannte , ein zweites
Zündhölzchen anzündete und es an das Stroh hielt,
und dann , als das Feuer angefacht war , in dasselbe
hineinblies und davonsprang . Der Angeklagte hat
die That aus reiner Büberei unternommen und kann
nicht einmal geltend machen , daß er betrunken gewesen
sei . Die Strafe lautete auf sieben Monate Gefängniß,

da mildernde Umstände zugelassen wurden . Die Anklage
vertrat Staats - waltsvertreter Seeger , die Verteidi¬
gung führte Rechtsanwalt Liesching , Obmann der
Geschworenen war Kaufmann Sturm von Reutlingen.
Hiemit schloffen die Sitzungen des III . Quartals.

Gomaringen,  10 . Okt . In der hiesigen
Gemeinde leben nur noch 15 Veteranen , welche den
deutsch - französischen Krieg von 1870 — 71 mitgemacht
haben . Um denselben eine besondere Ehre zu er¬
weisen , hat der hiesige Gemeinderat unlängst beschlossen,
ihnen das jährl . Allmandgeld von 2 Mk . 60 Pfg . zu
erlaffen und überdies jedem von Georg « 1897 an ein
besonderes Allmandstück bis zu seinem Tode unent¬
geltlich anzuweisen.

— In Ulm tagt seit Samstag der Parteitag

der Deutschen Volkspartei . Um 4 Uhr nachmittagS-
war eine allgemeine Parteiversammlung in der Re¬
stauration Wilhelmshöhe unter dem Präsidium Köhl-
Würzburg . Neichstagsabgeordneter Galler  erstattete
den Kassenbericht , Reichstagsabgeordneter Ehni  den
Partsibericht . Es wurde eine Resolution angenommen
des Inhalts , daß Deutschland neben seinem Landheer
nicht auch noch eine Schlachtflotte ersten Ranges halten
könne und daß nur das für die Verteidigung des
Vaterlandes Notwendige zu bewilligen sei . Rechts¬
anwalt Muser - Offenburg sprach über die Frauen¬
frage und begründete eine Resolution , die sich für
Verbesserung der Lage der Frauen hinsichtlich ihrer
Bildung und Existenzmittel ausspricht . Dr . Grätzer-
Berlin sprach über die Zwangsorganisation des Hand¬
werks . Eine Resolution erklärte , daß die Partei ent¬
schieden die Ablehnung des Zwangsgesetzes , dagegen
die Vorlegung eines Entwurfs über Handwerks¬
organisation auf freiheitlicher Grundlage verlange.

Tuttlingen,  13 . Okt . Der Vortrag , de»
Prälat Kneipp  auf Einladung des hies . Kneipp-
Vereins in der Schweizerhofhalle gestern Abend hielt,
war außerordentlich zahlreich aus Stadt und Um¬
gebung besucht . Kneipp sprach über Abhärtung der
Kinder , naturgemäße Ernährung (unter Verwerfung
des Kaffees und Biers ) , Heilung von Kinderkrank¬
heiten , Abhärtung des Leibes , Heilung von Influenza.
Der über zwei Stunden dauernde , von Humor reichlich
gewürzte Vortrag , fand großen Beifall und dürfte der
Kneippsache manche neue Anhänger zusichern . Nach
dem Vortrag konsultirtrn gegen 100 Kranke den be¬
rühmten Wafferdoktor , so daß der 76 jährige Mann
bis gegen Mitternacht in Thätigkeit war . Heute in
der Frühe erfolgte dessen Abreise.

Aus dem Oberamt Ehingen,  7 . Okt.
Eine hübsche Anekdote wird aus dem letzten Manöver
erzählt . In R, , einem Dorfe in unserem Oberamt,
hatte sich der Bruder unserer Königin , Prinz Max,
einquartiert . Leutselig ließ sich der hohe Gast in
ein Gespräch mit seinem Quartiergeber ein . Auf
einmal meinte dieser naiv : „Aber Eure Schwester,
die hat eine gute Partie gemacht !" Lachend erwiderte
der Prinz : „Ja , ja . Ihr habt recht . Das muß ich
doch gleich meiner Schwester wieder erzählen , rvenn.
ich nach Stuttgart komme ."

Karlsruhe,  12 . Okt . Heute nacht erstach
der Premierlieutenant des Grenadier -Regiments , v.
Brüsewitz , vor dem Hotel „Tannhäuser " den Tech»
niker Hiebmann von hier , der im Hotel thätlich gegen
ihn gewesen war . Hiebmann war sofort tot . ( lieber
den Vorfall meldet die „Franks . Ztg ." : Nach Aus¬
sagen von Augenzeugen wurde Brüsewitz von Hieb¬
mann gestoßen . Da dieser sich nicht entschuldigen
wollte , kam eS zu einem Wortwechsel . In dem
schmalen Gange , der vom Restaurant in den Hof
führt , hat der Techniker dem Offizier eine Ohrfeige

«in Ehrenmann damit beflecke» . Aber was kümmert Sie weine Abneigung gegen
die Polizei ? Sie sind , wie ich höre , ei» Kaufmann , der mit dem verhaßten Stande
nichts zu thun hat . Wir find nicht mehr fern von Gromberg ; wenn ich Ihnen noch,
«h« Sie den Vater sprechen , Mittellungen über dessen Verhältnis zu Herrn von
Scharnau machen soll , ist eS die höchste Zeit ."

„Noch einmal , gnädiges Fräulein , bettachten Sie mich als einen der von Ihnen
so verachteten Polizeimenschen . Tellen Sie mir nur das mit , was Sie diesen eben¬
falls sagm würden."

„Sie sind unfreundlich , Herr Steinert , dies verdien « ich nicht ", entgegnet«
Jda kaurig ; „aber ich bedarf Ihrer Hilfe und null Ihnen deshalb in der Kürz«
«zählen , was ich von Herrn von Scharnau weiß ."

Sie erzählte . Steinert fand das , was ihm schon Herr Braun und Herr von
Willbrandt mitgeteilt hatten , bestätigt . Herr von Scharnau , der in Unterhandlungen
wegen des Kaufe von Gromberg mit Herrn von Heiwald gestanden hatte , war fast
täglich im Hause aus und rin gegangen und von Herrn von Heiwald aufs Freund¬
lichste ausgenommen worden , nur Jda hatte gegen den rohen Menschen , der sich oft in
unziemlichen Scherzen erging , einen heftigen Widerwillen , der sich strigerte , als ihr
Scharnau mit Heiratsanträgen lästig fiel . Sie wies ihn herb zurück, ab « auch dies
schützte sie nicht ; Scharnau verlangte vom Vater , dieser solle die Tochter zur ver¬
haßten Verbindung zwingen.

Herr von Heiwald würde zwar eine Verlobung gern gesehen haben , ab « das
Glück sein « einzigen Tochter , welche « über alles liebte , stand ihm höh « , als dieser
Wunsch ; er gab dem ihn drängenden Scharnau einen abweisenden Bescheid.

Scharnau war außer sich vor Wut . Er ließ sein « natürlichen Rohheit die
Zügel schießen . Für einen des Raubmordes Verdächtigen , so meinte er . sei eS eine
unverdient « Ehre , wenn ein Scharnau sich mit ihm in eine Famllirnverbmdung ent¬
lassen wolle . Ein Schlag ins Gesicht mar dir Antwort.

WaL wett « zwischen ihrem Vater und dem Herrn von Scharnau vorgefallen
war , wußte Jda nicht genau ; d « Vat » hatte ihr nur « zählt , Scharnau habe ihm
fürchterliche Rache angedroht , Md ihm nur dir Wahl gelaffen , zwischen voll « Ver¬

zeihung und tätlicher Feindschaft zwischen einem durch Jdas Hand begründeten Ver-
wandtschastsbande und einem Zweikampf , der mit dem Tode eines d « Kämpf « ende»
müsse . He « von Heiwald , ein prinzipieller Gegn « des Duells , habe die Wahl
zurückgewiesen , weil « sich seinen Grundsätzen nach wed « duelliren , « och nach dem
Vorgefallenen die Hand sein « Tochter einem Manne gewähren könne , der sich durch
dieselbe erniedrigt fühle . — Da habe Herr von Scharnau bei sein « Ehre geschworen,
er wolle nicht eher ruhen , als bis er den Feind auf das Schafott gebracht habe.
Noch einen Tag gebe er dem Herrn von Heiwald Bedenkzeit , am folgenden Tage
wolle er zurückkehren , um sich die letzte Antwort zu holen . Dann sei er fortgeeilt,
und obgleich ihm der Vater gesagt habe , sein Entschluß stehe unwiderruflich fest , er
möge sich einen zweiten unnützen Besuch « sparen , sei « am Tage darauf noch einmal
gekommen , habe ab « den Vat « . der absichtlich der Untenedung auSgewichen sei»
nicht zu Hause getroffen.

„Seitdem ist er verschwunden !" So schloß Jda ihre Erzählung . „Ich bi»
überzeugt , er hat heimlich unsere Gegend verlassen . Er kennt die schändlichen , schon
längst von boshaften Feinden gegen meinen Onkel und meinen Vater verbreiteten
Gerüchte , er weiß , daß sein Verschwinden diesen neue Nahrung geben wird ; er hofft
vielleicht sogar , hindurch einen so schweren Verdacht gegen meinen Vat « hervor¬
zurufen , daß eine entehrende gerichtliche Untersuchung gegen diesen hervorgerufen wird.
Was er noch wett « unternommen hat und unternehmen wird , weiß ich nicht, da-
aber weiß ich , daß wir schon jetzt unter den fürchtttlichen Schlägen leiden , welche
sein Haß gegen unS führt ."

Steinert hatte durch JdaS Erzählung nur wenig neue Thatsachen gehört ; aber
auch diese waren nicht geeignet , seinen Verdacht gegen Herrn von Heiwald zu schwäche » ,
ja sie « « stärkten ihn sogar . Nicht die Habsucht allein , auch die Rache und die Furcht
vor den erbitterten Verfolgungen deS wütenden Feindes konnten den Mörder zu
feiner finstern That getrieben haben . He « von Heiwald mußte sich bewußt sei» ,
daß die Verweigerung eines Duells , nachdem er den Herrn von Scharnau geschlagen,
ihn der Achtung aller seiner Standesgenoffen berauben werde ; in seinem Interesse
lag e« . einen so gefährlichen Feind unschädlich zu machen . (Forts , folgt .)
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gegeben , worauf der tätliche Stich mit dem Säbel
erfolgte . Der Stich ging durch die Leber und führte
nach kurzer Zeit den Tod herbei . Der Offizier machte
der sofort herbeigeeilten Polizei noch Angaben und
meldete sich dann beim Oberst des Regiments . Brüse¬
witz ist einer der liebenswürdigsten Offiziere des Re¬
giments und wird ebenso bedauert , wie das unglück¬
liche Opfer .)

Darmstadt,  13 . Okt . Der russische

Kaiser  empfing heute den russischen Propst in
Wiesbaden . — Das russische Kaiserpaar unternahm
heute mit dem großherzogl . Paar und den übrigen
Fürstlichkeiten in 3 offenen Wagen eine Spazierfahrt
nach Jugenheim , wo es bei der Prinzessin Viktoria
auf Schloß Heiligenberg den Thee einnahm.

Frankfurt  a . M . , 13 . Okt . Die „ Frkf . Ztg ."
meldet aus Mannheim , der Sparkassenrechner Konrad
Waabstadt  wurde wegen Unterschlagung von amt¬
lichen Geldern in Höhe von 52000 zu 4 '/ - Jahren

Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Berlin,  11 . Okt . Der bei der Exportfirma

L . S . Mayer u . Co . beschäftigte Hausdiener Metz-
kow ist mit 10,000 ^ flüchtig geworden . Er nahm
diese Summe bei dem Bankhause Meißner Nachfolger
auf ein Accept in Empfang und hatte den Auftrag,
davon 5000 ^ bei der Mitteldeutschen Creditbank

einzuzahlen und den Rest des Geldes nach dem Ge¬
schäft zu bringen . Er zog es aber vor , mit dem
Gelde zu verschwinden , und sandte der Firma einen
Brief , worin es hieß : „Ich wäre doch verrückt ge¬
wesen , wenn ich mit dem Gelde nicht durchgegangen
wäre und so die Gelegenheit benutzt hätte , ein reicher
Mann zu werden . "

Vermischtes.
(Zur Mischehenpraxis !)  In dem Ober¬

amtsstädtchen R . wurde jüngst einem evangelisch ge¬
trauten , kathol . Geschäftsmann von Seiten des kath.
Stadtpfarrers eröffnet : er sei exkommunizirt ; er habe
die kath . Gemeinde durch seine evangel . Trauung so
gekränkt , daß die Leute den Respekt vor ihm verloren
haben ; er werde sehen , daß sein Geschäft in der
nächsten Zeit zurückgehen werde ; er könne sich in N.
nicht mehr halten ; auch könne der Stadtpfarrer ihn,
wenn er ihn in der Kirche sehe , durch die Polizei
aus der Kirche schaffen lassen . Und warum das alles?
Weil der Mann sich weigert , auf priesterliches Kom¬
mando das seiner Braut gegebene urkundlich fixirte

Versprechen zu brechen . Daß die Gemeinde sich ge¬
kränkt fühle , ist zunächst nur ein frommer Wunsch
des Herrn Stadtpfarrers . Denn den Grundsatz durch¬
zuführen : „die Gemeinde bin ich", ist ihm bis jetzt

noch nicht gelungen . Von merkwürdigen Versuchen
in dieser Richtung könnte allerdings auch die kathol.
Gemeinde mancherlei erzählen . (Schw . M .)

— Ein tragikomischer Vorgang  er¬

eignete sich, wie die „Nat .-Ztg ." erzählt , dieser Tage
vor dem Gasthofe in Leuben bei Dresden . Durch

den Ort führen die fingerdicken Drähte , welche den
ziemlich hochgespannten Strom von der Zentrale Nieder-
selditz zum Betriebe der elektrischen Bahn nach Laubegast
leiten . Darüber liegen noch einige schwächere Drähte,
welche teils telephonischen , teils Kraftmeffungszwecken
dienen und auf einer der letzteren hatten sich einige
Tauben niedergelaffen , durch deren Gewicht sich der
Draht senkte , so daß er mit dem starken Leitungsdraht
in Berührung kam und schließlich unter Funkensprühen
und Geprassel riß . Ein Ende desselben fiel , ohne daß
die Berührung mit dem Leitungsdrahte aufgehoben
wurde , zur Erde , einige Dorfknaben machten sich mit
diesem Drahtende zu schaffen . Kaum aber hatten sie
den Draht berührt , als sie sich auch schon auf der
Erde herumwälzten . Nicht bester erging es dem herbei¬
eilenden Hausknecht des Gasthofs , der mit einer
Beißzange ein Stück von dem tückischen Drahte ab¬
zwicken wollte , um ihn aus dem Straßenbereiche zu
bringen . Schließlich kam der Dorfschmied auf den
Plan , dem noli ins tanZers mit seiner größten Feuer¬

zange zu Leibe zu gehen , aber auch er lag im Augen¬
blicke wie ein Mehlsack auf der Erde . Zum Glück
ist keiner von den „ Elektrisirten " bei der Affaire

ernstlich zu Schaden gekommen.

— Der Zarenbesuch  hat im Elysee zu einer
Krise Anlaß gegeben . Glücklicherweise handelt es sich
um keine politische Krise , und der Zwischenfall hat
keine größere Tragweite , obwohl derselbe ein wichtiges
Mitglied des Hofstaates des Präsidenten betrifft . Nie¬
mand geringerer als der Küchenchef  des Herrn
Faure hat seine Demission gegeben . Als Grund für
diesen Aufsehen erregenden Entschluß wird gekränkter
Ehrgeiz genannt . Das am Mittwoch stattgehabte
Galadiner im Elysee war nämlich bei einem berühm¬
ten Restaurateur bestellt worden , da man zu der Kunst
des Küchenchefs vielleicht kein besonderes Zutrauen
hatte . Der Vater des Elysees aber handelte wie ein
Minister angesichts einer Mißtrauenskundgebung . Er
trat mit würdigem Selbstbewußtsein von seinem
Posten ab.

Frauen als Schützen . In Guhrau
(Schlesien ) ereignete es sich bei dem Gcwerbeschießen,
daß Schlossermeister Wistuba mit 52 Zirkeln den
ersten , Frau Gastwirt Kwiatkowska mit 51 Zirkeln

den zweiten Preis und Frau Bäckermeister Laswitz
mit 50 Zirkeln den dritten Preis erhielt.

Handel und Verkehr.
Calw,  14 . Okt . sViehmarkt .j Der heutige

Markt war ziemlich stark befahren , namentlich hatten
auch Händler eine größere Zahl Tiere zugeführt . Der
Handel ging flau , selbst fette Waare konnte nur zu
gedrückten Preisen abgesetzt werden . Auf dem
Schweinemarkt war der Handel ebenfalls wenig belebt.
Milchschweine lösten 8 — 17 Mk . pro Paar , Läufer
30 — 60 Mk . Gesamtzufuhr 509 St . Rindvieh,
43 Körbe Milchschweine und 111 St . Läufer . Pferde
waren nur 8 St . am Markt.

* Stammheim,  13 . Okt . Heute wurden die
meisten Hopfen zu gewichenen Preisen um 40 Mk.
per Ztr . verkauft.

Tübingen,  9 . Okt . Auf dem heutigen Obst¬
markt wurden gegen 130 Säcke Mostobst feilgeboten.
Aepfel und Birnen kosteten 6 — 6 .80 M . per Zentner.
— Auf dem Güterbahnhof befanden sich etwa 15
Wagen Mostobst , teils schweizerisches , teils hessisches.
Aepfel kosteten 5 .30 — 6 M . , Birnen 5 — 5 .50 M.
per Zentner.

Tübingen,  9 . Okt . Auf der städt . Wage
wurden gestern etliche 40 Ballen Hopfen  abgewogen.
Der Zentner kostete 30 — 45 Mk.

Ebingen,  10 . Okt . (Schranne .) Dinkel 8 .20,
8 . 10 , 8 M ., mehr 58 Pfg ., Gerste 8 . 7 .55 , 5 .82 M .,
mehr 2 Pfg ., Haber 11 .50 , 11 .34 , 11 .30 M -, mehr

6 Pfg- _

Unentgeldlicher Arbeits Nachweis der Allge¬
meinen Arbeits -Nachweis -Anstalt Pforzheim.

Telephon 430 . Theaterstr . Nr . 1.
Stellen finden:  1 Kettenmacher , Panzer,

1 Presser , Karabinermacher , Stundenlohn , 10 —15 Schuh¬
macher . 10 Bauschrciner , 10 Bauschlosser , 2 jüngere
Gärtner , 1 jüngerer Bierbrauer , Mälzer , 4 Zimmerleute,
1 jüngerer Blechner , Schneider für Kleinstück, landwirt¬
schaftliche Taglöhner , jüngere Melker , Pferdeknechte für
Landwirtschaft , Kühknechte, Biehfütterer.

Weibliches Personal:  Poliscussen für Bi¬
jouterie , Dienstmädchen , die kochen können in bessere
Häuser , sehr gute Bezahlung auf sofort oder 1. Nov .,
Kindsmädchen , Zimmermädchen , Spülmädchen , Kellne¬
rinnen in bessere Wirtschaften , 1 Mädchen das serviren
kann und auch Hausarbeit übernimmt.

Verehrte lluusfrau!
Leinenschrankes lieb und wert , so verwenden Sie zum
Waschen und Bleichen fürderhin nur noch das
garantiert unschädliche » die Wäsche schonende
Ör . Thompson 's Seifenpulver . Achten Sie je¬
doch bitte genau auf den Namen „vr . Thompson"
und die Schutzmarke „ Schwan " , da minderwertige
Nachahmungen angeboten werden.

Revier Langenbrand.

Stangen -Verkauf
am Montag,  den 19 . Oktober,

vormittags 9 Uhr,
im Hirsch in Engelsbrand  aus den
Staatswaldungen Ob . Fuchsberg , Heu-
sieig und Falbenwiese:

105 Hopfenstangen I .— III ., 930 dto.
IV . und V . Klaffe , 2000 Reb-
stecken und 90 Bohnenstecken , sämt¬
lich Fichten.

Die hiesigen Gelmn - e-
Mgenliirurr

werden aufgefordert , diejenigen im Lauf
des Jahres vorgekommenen Aenderungen,
welche für die Einschätzung der Gebäude
zur Brandversicherung in Betracht kom¬
men , bis längstens

SV . Oktober ds . Js.
beim Stadtschultheißenamt anzumelden.

Calw,  den 14 . Oktober 1896.
Stadtschultheißenamt.

Haffner.

Privat -Anzeigen.

Donnerstag abend 8 Uhr

Bibelstunde
im Veretnshaus.

Jedermann ist freundlich eingeladen.

kLbslsderAsr
LtsL0§r3.xIisn-VsrsLk.

Die Mitglieder werden ersucht wegen
dringender Angelegenheit nächsten Frei¬
tag  8 '/ , Uhr im Lokal ( Adler ) zahl¬
reich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Lu8verkLvL.
Wegen Verkauf des Geschäftes wer¬

den verschiedene

Baumaterialien,
hauptsächlich

Steinzeugröhren,
Cernentrohren,

zu besonders billigen Preisen abgegeben.

Ziegelei Hirsau.

Stuttg .Geldlotterie.
Ziehung garant . 5 . u . 6 . Nov.

4840 Gewinne mit 312,000 ^ . Haupt¬
gewinne M . 100000 , SV OOS bar.
'/i Lose ü 3 .— , '/ » Lose L ^ 1 .— .
Porto und Liste 30 -rZ, empfiehlt

Svknnsivlcsnt , 8tuttgsrt
Hier bei Ed . Bayer , Friseur.

(In die Collccte des Hrn . Bayer  fielen
in jüngster Zeit Gewinne von 100 und
mehrmals 50 , 20 und 10 *« ) . '

Spezialität in

Xsßkss,
roh und frisch gebrannt.

Emil GrorgU.

Schöne

gebrochene Aepfel,
(Goldparmänen , Luiken , Reinetten,
Lederäpfel ) sind fortwährend zu haben
bei » sss.

Hirsau.

Eine bereits noch neue

Glistmühle
«nd einige Pressen

verkauft billigst
V . Nnsltt.

Zwei neue

1 - und '/ - -eimrig , sowie einige öftere,
hat abzugeben

I . Schneider , Küfer u. Kübler.

Neuenbürg.
Ein jüngerer , solider

Fahrknecht
kann eintreten bei

Friedr . Karcher , Bierbrauerei.

Womasmehl,
Knochenmehl

ist emgetroffen.
Linil kisong » .

Verloren
ein gold . Ring mit Stein , teures An¬
denken. Abzugeben gegen gute  Be¬
lohnung in der Red . d. Bl.

Es wird nach auswärts zu baldigem
Eintritt ein ordentliches

Mädchen
gesucht , das gut bürgerlich kochen kann.
Lohn ^ 160 — 180.

Näheres bei Carl Essig,  Metzger¬
gaffe.

von 2 Zimmern, Küche und Holzplatz,
wird in Bälde zu mieten gesucht.

Zu erfragen Badgaffe 364.

Ein freundliches, möbliertes

Zimmer
ist sofort oder später zu vermieten.

Zu erfragen bei der Red. ds. Bl.

Wechselformulare
find im Compt. d. Bl . zu haben.
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Dcrnkscrgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme wäh¬

rend der Krankheit und beim Tode unserer l. Mutter,
Großmutter , Urgroßmutter und Schwester

Barbara Schnausser,
für dis vielen Blumenspenden, die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte, sagt, zugleich im Namen der
Hinterbliebenen, den herzlichsten Dank

der trauernde Sohn
KemvicH Schäberte.

'MIK . Lskäsr,
Labubokstrasse 399.

— Artikel  —

6111611 - L L3 .Lnivvo11ws .r6ii.
Î sinsli unä lialblsirisn , Laurnwolltzuoli,

vamsst - unll sgequarli-l 'itzokreugv, ttsnätuobsn, 1'asebvnküekvi' sie.
Lsttstol 'ks

Llsiäsr - uuä 3c1lür2sii2su § s,
LLUlirnQlMLnslls . ssrt,1 § s Lsmäsn sto ..

— Usssnsiokk « . —

SokutAivArks„LlllrotS".

HVelt lie8 8er
uvd niebt teurer, vis <Iis gsväbnliobe weist unau-
gevsbm riesbenäs LebwisrssUe ist der

^olnent - ^ ^ e-koinibel - 6 . 41. 8e !i . 84980

(rsin rvsi88s Selimisi 'stzikö)
von öl. I ', Lummerer ill I-udwigsburK.

Liswuuä vsrsbnms einen Versnob ru wuobsn.
2u buben in 6ulv  bei kr . LLIeb Wvie . , 3ob.
Linderer ; in Lire  au bei kerd . ll?bumm.

LoÄsvö!

kssmoline
I8t äkt8 «in Lügv , tvirltlieb genuoklos«

Inoolcnslk-ssek , hg nrt unä  s ckmispl nickt,
verhinclsrl dis Is sligv 81suddilliunn, msekt
lkgg »olr sssti- llsue' ksft , gk-üssts -lus-

kivis Ll. 1.25 xr. I ît. givbigkeit, eintaoks kskunlilung.
kvsinolins eixnkt sieb xsn^ b68on<1ei'8 rur Lsliundlunx von

k'u88döä6n 8tuilc kiognenlierwr I,oen1i1Lt«n, rvitz: 8okulrimmvn, siVsni-
säls , öupsaux, Vsrknufsloksls, stsstsupsnts, lurnkallvn vle.; 6ben8o
Im- .̂inolvum-Ieppickv und ^v8ailcböl!vn (H. 1520 d.)

- > kiams und kabrilrwarlrs sind gssetrlieb gssekütrt.
Lau bitte sieb vor ULllbabmungsn und verlange ausdrüelclicb̂ Lss.nolins/
OvusiLldspotf. <l . XöitiZr. V̂ ürttsQdsrZ inid 8s,ckssQ:

LoeL . L L0L.6L.L, Iuii6 .wi § 3diii -A.
2u d62 itzli 62  von fl ». ItzlüIIsi», Xktuiinrmn in Osl «k.

Seidenstoffe direkt aus der Fabrik.
Spezialität : Brautkleider.

Zoksustsiasr 8siäsnv.'sbsrsi „l,ot2s", Reichhaltiges Musterlager in schwarz,
K-Henstcini. Sa. wech und farbig , gemustert,

Hoff. Ihrer Kgl. Hoheit der Frau Groß
Herzogin von Sachsen.

gestreift , carriert re . bei
klkrrn Will, . Lenösi », Laliv.

§ >clr 1ci

8Xvt»

Tie ^ tkti k>«4 E » e»v.

selbstgestrickie, aus
Bicozniegarn , pr.

II Dutzend(12 Paar)
5,80 ebenso rein¬

wollene, ' /» Dutz 7 ^ und pr . Dutz.
13,50 emvfieklt

f . Kutenmsnn,
Ertinaen,  Württ.

1896»
iieuev Wein

liefere die 1LVO Liter
Mk . 2l «> — bis Mk . 250 . — ab
hier Netto Casse . Fässer sind ein-
zusenden

ssrsnr krvnntlvoli, Weingut,
Schloß Ki-.pperwols, Edesheim , Pfalz.

RoslsILdv
SsstsunddllllastsSsLuasqusIIs!

Ikedr. kitr L 8ckmjrtzr,m»«»̂
8okvüb . OmünU.

Huisr äsn ein^ötroköllsn Orstonne-Rsstsi -u

beünäeii 8ied trieLsr rNv so bolisklon kollgnun-
rligon 8onliünsnsvItiii »Lon , borvis vi6 6 aaäsrs

tuid 86b6 Lant 6N86 bör26 ii, und tvsräsu 80 le1i6, 80  IkNAS dsr
Vorrat raiebt , 2iim attsn t?r6i86  von 23  ps g . pi ». IVIsloi»
LbA6A6b6U.

SeedLll.Mem VMk.UIüNLiiil. gikSM.

Altburg.
Zu unserer am Montag , den 18 . Oktober , stattfindenden

Kochzeitsfeier
laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte in das Gasthaus zum
„Husch" hier freundlichst ein.

Ernst Memminger.
Margarethe Wenisch,

Tochter des Mich. Went  sch, Metzgermeisters.

weiteste äsutscbs Lobaumvsiv-Lsllsrsl
6ô rlu»̂ st lS26.

lWlC 8tzkt

2u babeu bei:
Lmil Leorxii , v
6 . 8eexer , ^potbebsr , s
Wieland L Lüeidvrsr , l

^potbslrsr . ^
klustav Veil , LivdeimeL.

6. L. k<s88lör L Liv. L88lingvn.
L . W. Luüiskerantsu.

L.s1eüt lüstiok —rein —
^okI »ot»»eoIreLLQ. sssuvä.

VseslrilLts k'Lk îlrsn:
v. 0. rüosê L Ms. u. NI»>. kloUl je.
Verk -enV-e-tellen «1»«l «lnreNer îvUlIld ».

lA . Mannheimer

ist wieder eingetraffen.
K. Georg » , Kakw.
Ziegelei Kirsa « .

5 llstopksn Lentiia aut Watts in
deu bobleu 2abu eeblisest dis I-ukt so-
kort ab, vodurcb dis

„Iakn56km6r -26N"
bsseitiKt Ulld gelindert verdsu . ? er
kl . bOl?tg. einxüebit die .̂potbsbs.

Knechte-Gesuch.
Unterzeichnetersucht auf Weihnachten

einen tüchtigen Pferdeknecht (als Müh¬
lenbauer) »n eine Kundenmühle, welcher
auch nebenbei landwirtschaftlicheArbeiten
versehen kann , gegen gute Bezahlung;
ferner findet em tüchtiger Vichfütterer
auf Weihnachten dauernde Stelle.

Vkilk . kolk , Mühlenbesitzer
m Nöttingen,

Station Wilferdingen d. Pforzheim.

Vsxvtes!
anNatureklta - eten von 1v Pfg

Goldtapeten „ 2V „ »
in den schönsten neuesten Mustern.

Musterkarten überallhin franko,
kvkrüäsr lisglsr , Minden i. Wests.

Gal 'w . IrucHtpreife am 10 . ZMobev 1886.

Getreide-
Gattungen

Kernen alter
neuer

Weizen>
Gerste,

Bohnen
Summe

,Vor- Neue Ge- Heu- Im Höchst.
Preis

Wahrer Nieder- Ver-
Gegen de»
vor. Durch»

!iger Zu- samt- tiger
Ver¬
kauf

Rest Mittel- ster kaufs- schnitt«»
Rest fuhr Betrag gebl. Preis Preis summe pret»

ktr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. §
meyr u« «

_ _
_— — — — —-

18 18 18 —. 9 20 9 20 9 20 165 60 — —
— — — —

— — — — — — —
I I

W, 35 60 54 6 7 80 7 26 7 — 392 10 — 18 — —

54 54 4 50 8 — 8 — 8 — 32 — —50 ——

26 26 16 10 5 60 5 54 5 50 88 70 13

2ü j 133 158 92 66 678!40 !>
SchrannenmeisterW . Schwämmle.

Druck Bertag der A. Orllchläg  erstweu Lmaidruckerer io Ealw. Verantwortlich: Paul Adolfs  i » Calw.
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